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Gemeinnützige Helfer.
erwachsen ist, die

bis zur nächsten Ernte
überall , wo dichte Be-

!SanAJSSJSJF :SÄ 'Ml  dem™;t fffnf und Tat zur Seite stehen, ihn vor

ou gewaltigen Aufgabe die den staatlichen und
städtstchen Behörden in  btefen Zagen
Srotocrforgung unfe n * eröen  überall , wo outite » e-
kÄuna vorherrscht die Verbände der Handwerker und
siedlung ooryerrim , ra ^ j.chen Mitwirkung herangezogen.
Die Bäckerinnungen sollen ihren Mitgli ^ ern den plötzlichen— - neue  und vorläufig noch schwer zu über

rwerbsverhältni

^ ältMutlosigkei ? bewa"hren"und ' den''Behörden bei der Durch-
R führung der notwendigen Matznahmen behilfUch sein. Die

" LU Gewerkschaften wiederum sollen lhren Emfluß auf MeArbeiterschaft anwenden, um diese von der Nutzlrchkert oer
- neuen Bestimmungen zu überzeugen und überall da mit

der erforderlichen Aufklärung nachzuhelfen wo mangelnde
Einsicht die Mitarbeit verweigert . Es ist eine  Riesen-

iMSS , Me zu bewältigen ist. und alle Kratte unseres
A H Volkslebens müssen aufgeboten werden, um den Erfolg
,Sjr U V 'd-m Staate auch die Innungen zu diesem Zweck
'L -' L zur Verfügung stehen, ist zum Mindesten sem eigenes Der-
L-ZM dienst Man weiß, wie diese Verbände in der zweiten

.s L» N - des vorE Jahrhunderts , als die industriAle Ent-
O LH Wicklung immer stürmischer vordrang und die Existenz-

' I ? Möglichkeit der kleinen Betriebe mehr und mehr bedrohte.
- f mit sehr starken Gegenströmungen zu kämpfen hatten, als

der Versuch unternommen wurde, ihnen auf dem Wege
=: der Gesetzgebung neues Leben einzuflößen. Trotzdem

f = ro* gelang es nach zäher und unermüdlicher Arbeit, ab und
au wenigstens einen Schritt vorwärts zu tun. Lehrlings-

; S wj ausbildung , Meisterprüfung und ein gewisser Organisations-
^ A zwang wurde, wenn auch nicht in allen, so doch in den
50 '31 wichtigsten Beziehungen geregelt , und damit eme

Grundlage geschaffen für ein erfolgreiches Arbeiten
r g c 5 der Innungen . Die Erfahrung der letzten Jahrzehnte

bat gezeigt, daß damit dem deutschen Handwerk gute

roC;

Sro Dienste geleistet worden sind. Zwar hat eS auch jetzt noch
schwer um seine Existenz zu kämpfen, aber es ist doch

§ vorwärts mit ihm gegangen. Die zunehmende fach-
§ männische Ausbildung hat ihm den Wettbewerb mit den
k Großbetrieben erleichtert, und wenn schließlich im grotzen
«und ganzen nur noch zwei Fragen übriggeblieben sind, an
I deren Lösung viel Mühe und Arbeit gesetzt wird : die Ab-
> grenzung des Handwerks gegen den Fabrikbetrieb und die
1 Beteiligung des letzteren an den Kosten für die Lehrlings-
E ausbildung , so erkennt man leicht, daß damit nicht mehr

an den eigentlichen Lebensnerv des Handbetriebes gerührt
wird . Die Hauptsache ist. daß der deutsche Handwerks¬
meister wieder zu sicherem Selbstbewußtsein erwacht ist,
daß er vertrauensvoll zu seiner Innung steht und mit ihr
gemeinschaftlich entschlossen zugreift, wenn die Not seines
Berufes oder gar das Vaterland an ihn herantritt . Er

f wird sich auch in diesen schweren Zeiten zweifellos gut
bewähren.

Die Gewerkschaften sind nicht durch staatliche Für-
sorge entstanden und großgeworden, sie verdanken ihre

. Gründung und zumeist achtunggebietendeEntwicklung aus¬
schließlich der Selbsthilfe der Arbeiterschaft: sie sind im

'Gegenteil oft genug mit der Staatsgewalt , die bei ihnen
über den Rahmen der wirtschaftlichen Aufgabe hinaus
politische Betätigung sah, in Kampf geraten. In Wirklick-

Line Sommerschlacht.
Von Detlev von Liliencron.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Einer meiner Rekruten vom vorigen Winter ist

lmmer neben mir geblieben. Jetzt seh' ich ihn noch . . .
v : • • • Rauch. Flammen , Schaum , Wut . . .

Da hör rch durch all ' den Lärm seine gellende Stimme:
.Herr Leutnant . Herr Leutnant " . . . Wo . . . wo bist
xu . . . Mehrkens . Mehrkens, wo bist du . . . Einer um-
Klammert meine linke Hand , fest, schraubenartig. Ich

euge mich zu ihm. Es ist mein kleiner Rekrut, der mich
alt . Ein Schuß von der Seite hat ihm beide Augen
eggenommen. Aber schon lösen sich seine Hände. Die

»iferltf£?w Io1ln ab , werden starr, bleiben gekrümmt . . . und
^ 3 JJ er sinkt tn den Blutsee.
Z Z-A A r̂ Kirchhof ist unser I Hurra ! Hurra!
- - 2 L Hauptmann treff' ich auf der Mauer . Fast die
I ° « lmke Seite seines Rockes fehlt. Das Hemd steht
ffgj £ °I r r 0U-f- Seme breite Brust keucht in langen Zügen.

15 Sr® J. u lhm hinauf . Sich mit der Rechten auf
Sabel stutzend, ergreift er meine Hände mit der

" >umen. So stehen wir eine Minute , hoch auf der Mauer,
.d^ lgend. Und vor uns dampft es. und um uns , und

n von der Kirche her umtanzen uns wie
r. ^ vcken. Mein linker Fuß ruht auf dem Nacken

Ubersteigen der Mauer erschossenen und hän-
en gebliebenen Jägers . Und so stehen wir. . . schwei-
fS, • ,• • Minute . . . und Sieg und Sonne glüht
uf unsern Gesichtern.
rö» -?^ och kein Feierabend, " sagt mein Hauptmann still-

und mit . Vorwärts ! Vorwärts !" springt er
A mit ihm. Cziczan folgt ; und alles hinter her,

as noch Arme und Beine hat.
Die Gewehrläufe sind zum Zer-

® er  Trommler schlägt unausgesetzt plum—
plum—bum, immer nach dem zusammen-

Tä - r  mit ^ ^EuSchlag der nachfolgende einzelne. Ich geh'
Hmir  der Kompagnie. Plötzlich sehen

, ^ . L ^ eld e-nen Ziehbrunnen . Hin ! Hin ! Er ist um-
z ro" ,rranzr von Toten und Verwundeten ; längst ist der Eimer

>cvwunden. Alles umrinaelt ibn im Auaenblick. Da

>3f'

reit arvettete auch der Staat ihnen dauernd in die Hände,
denn ohne die großartige sozialpolitische Gesetzgebung des
Reiches und seiner Glieder, die zum Teil auf der selb¬
ständigen Mitwirkung der Versicherten aufgebaut wurde,
wäre die deutsche Arbeiterschaft niemals in die Lage ge¬
kommen, für ihre gewerkschaftlichen Zwecke so erhebliche
Mittel aufzuwenden, wie es Jahr für Jahr mit be¬
wunderungswürdiger Opferfreudigkeit geschehen ist, wäre
auch ihre allgemeine Entwicklung, die ganze kulturelle
Hebung des vierten Standes nicht mit so erfreulicher
Schnelligkeit fortgeschritten, wie wir es erlebt haben.

Die Gewerkschaften haben schon des öfteren, wenn das
öffentliche Wohl es erforderte, ihre Mitwirkung für all¬
gemeine Zwecke dargeboten. Jetzt, während des Krieges,
haben auch sie alle ihre Kräfte und Mittel in den Dienst
der Fürsorge für die Angehörigen unserer Krieger gestellt,
und niemand wird ihnen das Zeugnis versagen, daß sie
mit selbstloser Hingabe und vollem Verständnis an den
vaterländischen Aufgaben auf diesem Gebiete Mitarbeiten.
Auch in der Frage der Brotversorgung kann der Staat
auf ihre wirksame Unterstützung zählen, sich ihres Ein¬
flusses auf die Arbeiterschaft bedienen und ihre Organe
zur Durchführung der neuen Vorschriften des Bundes-
'-ates mitheranziehen . In Groß-Berlin zum Beispiel stehen
zurzeit tausende von Hilfskräften der Gewerkschaften auf
den Straßen , um, mit gewissen Aufsichtsbefugnisien aus¬
gestattet, ' den Bäckereien im Verkehr mit dem Publikum
beizustehen. So dürfen wir vertrauen , daß der Übergang
in die neuen Verhältnisse dank dem Verständnis und der
freiwilligen Mitwirkung aller Kreise der Bevölkerung sich
ohne Schwierigkeiten vollziehen wird.

Ŝ stenstve gegen Nord -Ungarn und durch die Bukowina
läßt sich trotz aller Beschönigungen des russischen General¬
stabes nicht mehr verheimlichen, deshalb sucht man auf,
anderen Stellen Erfolge zu erfinden.

Der Krieg.
Während auf dem westlichen Kriegsschauplatz im all¬

gemeinen nur die Artillerie das Wort hatte, wird im
Osten der Angriff auf die Weichsellinie energisch fortgesetzt
und ist in ständigem Vorrücken begriffen.

Die russtschen Zeitungen fabeln weiter von den
geheimnisvollen Riesenplänen des Großfürsten Nicolai.
So wird der „Times " aus Petersburg gemeldet, die Kraft
des russischen Vorstoßes nördlich von Tilsit nehme zu.
Die Eisenbahnstation Pogegen sei zerstört. Militärische
Kreise legten der russischen Offensivbewegung große Be¬
deutung bei. Die russischen Heerführer planten offenbar
eine Umgehung der deutschen Stellung in der Gegend der
Masurischen Seen und ein Vorrücken des Riesenheeres nach
Ostpreußen. Der Vorstoß auf Tilsit stehe in genauer Ver¬
bindung mit den Bewegungen , der russischen Streitkräfte
nördlich der Weichsel und jenseit von Mlawa . Das Eis
des Njemen sei krästig genug zum Vorrücken von Infanterie
und Artillerie . Die Russen glaubten, die Besatzung
von Königsberg sei erheblich geschwächt, weil große
Truppenmassen zur Front westlich der Weichsel gebracht
worden seien. Aus diesen Meldungen der „Times " geht
hervor, wie man in Petersburg die Lage auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz ansehen möchte, nicht, wie sie
wirklich ist. Die Berichte der deutschen Obersten Heeres¬
leitung haben festgestellt, daß der russische Versuch, nördlich
der mittleren Weichsel auf Thorn vorzubrechen, ebenso ge¬
scheitert ist, wie die wiederholten Vorstöße der letzten
Tage nordöstlich und östlich von Gumbinnen und den
Masurischen Seen . Der Zusammenbruch der russischen

Österreichischer Kriegsschauplatz.
Wien,  2 . iFebr . Amtlich  wird verlautbart,

2. Februar 1916, mittags . Die allgemeine Situa¬
tion hat sich nicht geändert.  Ein vereinzelter
russischer Vorstoß an der mittleren Pilicain Polen
wurde ab gewiesen.

In den Karpathen  dauern die Kämpfe im west¬
lichen Frontabschnitt an . Zn der Mitte der Front
kämpfen deutsche und unsere Truppen mit
Erfolg.

Der Krieg im Orient.
Konstantinopel,  2 . Zebr . Aus dem Großen

Hauptquartier wird gemeldet : Oertlich beschränkte Zu¬
sammenstöße der Letzten Tage auf der kaukasischen Front
hatten einen lfür unsere Truppen erfolgreichen Aus¬
gang . Eine feindliche Abteilung , welche unsere Truppen
bei Artwin jangegrifsen hatte , wurde mit schweren Ver¬
lusten zurückgeschlagen und ließ , als sie verfolgt wurde,
viel Kriegsmaterial in unseren Händen . In der Gegend
von Korna überraschte in der Nacht vom 30. Januar
eine kleine Âbteilung zwei hinter Stacheldrähten ver¬
schanzte feindliche Bataillone und brachte ihnen be¬
deutende Verluste Hei. Am nächsten Tage versuchte der
Feind , unter dem Schutze von Kanonenbooten , in der
Umgebung zu landen , wurde aber unter Zurücklassung
zahlreicher Toten , darunter eines Hauptmanns und
eines Unteroffiziers , zurückgeworfen.

Deutfcbe Blockade der fraitzönicben KüTte
Vernichtungskrieg gegen englische Truppentransporte.

Der Deutsche Reichs- und preußische Staatsanzeiger
bringt an hervorragender Stelle der Dienstagabendausgabe
die folgende amtliche Veröffentlichung:

Berlin , 1. Februar 1915
Bekanntmachung.

England ist im Begriff , zahlreiche Truppen und
große Mengen von Kriegsbedarf nach Frankreich z«
verschiffen. Gegen diese Transporte wird mit alle»
zu Gebote stehenden Kriegsmittcln vorgegangen . Die
friedliche Schiffahrt wird vor der Annäherung an die
französische Nord - und Westküste dringend gewarnt , da
ihr bei Berwechslung mit Schiffen , die Kriegszwecke«
dienen , ernste Gefahr droht . Dem Handel »ach der
Nordsee wird der Weg um Schottland empfohlen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine
gez. v. Pohl.

Die neutrale Schiffahrt muß um Englands willen
eine neue Belastung erfahren. Der Weg um Schottland
herum ist weit. Aber die Reeder müssen sich damit ab.

lauagr ton xjtetti eme Granate mitten in meine Leute.
Sie reißt die halbe Einfassung mit : und einige kollern
mit den Steinen in die Tiefe. Elf , zwölf Füsiliere hat sie
erschlagen, die Eingeweide herausgehaspelt ; Arme, Beine,
Köpfe, grobe Fleischstücke hat sie sich geharkt.

Der Hauptmann läßt Vorwärts blasen und ruft:
„Nicht Umsehen, nicht umsehen!" Der Trommler schlägt
wieder : Plum —bum, plum —bum, plum—bum.

Vorwärts l Vorwärts!
Was ist das ? Der Hauptmann steht. Den Säbel

hält er steilhoch. „Formiert das Karree I Marsch l Marsch !"
Und wir sind schon im Knäuel um ihn herum.

Zwei feindliche Kürassierregimenter hatten uns wahr¬
scheinlich schon lange vom Versteck aus beschielt.

Schon setzten sie mit schmetternden Fanfaren an —
da kommen die rettenden Enael.

Der erste reitende Engel (der auch als tüchtiger
Reitergeneral geschielt hatte ; mag es vielleicht der Künste
schwerste sein, große Reitermassen im Gefecht richtig zu
führen ) war ein kleiner dicker preußischer General , der
wie ein Gummiball heranprescht. Sein Säbel , den er
wie eine Schleuder über sich schwingt, blitzt : sein gut
gefärbtes rotes Wrangelbärtchen leuchtet wie zwei spitze
Flämmchen. Ihm hinterher — die beiden nächsten Engel
— in weiter Entfernung voneinander in derselben Linie:
ein Dragoner - und ein Ulanenoberst. Beide, mit breiter
Auslage nach vorn, liegen auf den Hälsen ihrer Gäule.
Und nun viele hundert Engel : eine Kavalleriebrigade , zu¬
sammengekeilt, wie der Donnerwind . Ratatata l

Der kleine dicke preußische General haut sich schon
mit dem feindlichen herum. Dann gab's einen Krach
(zwei Lokomotiven in voller Fahrt brechen nicht so in¬
einander), und dann war 's als wenn sich tausend Ringel
einer ungeheueren Schlange im Kreise drehen. Bald aber
verhüllte der Staub alles . .

He , . . he . . . ja . was denn . . . was ist das . . .
Mein Gott , ja . . . Ein einzelner feindlicher Kürassier
rast auf uns ein. Sein Geschrei ist Gebrüll . . . Es ist
der Antichrist . . ., fünfzig . dreißig, zehn Schritte . . .
bei uns . . . Kein Gewehr gegen ihn hebt sich von
uns . Wir sind im Bann . . . Jetzt . .. . jetzt . . . Die
Nüstern seines Rappens sprühen Feuer . . . Jetzt . . .
und er haut mit einem Hieb, als holt er aus den Sternen
aus zur Erde . . . Er hat einen Füsilier in der Mitte

des ersten Gliedes getrosten ; er hat ihm den Helm, den
Kopf, den Hals bis auf den Wirbel gespalten . . . Nun
erst erwachen wir . . . Cziczan ist der erste . . . Zwanzig,
dreißig Gewehrläufe heben sich, und Roß und Reiter stürzen
in sich zusammen . . .

Einige sprangen auf und schnallten dem tapferen Reiter
den Pallasch los . An der Innenseite der Koppel steht:
Kürassier Teufel, 1. Eskadron Regiment Graf S.

Die feindlichen Kürassiere sind geschlagen. Es hinkt
und humpelt von der Reiterwalstatt zu uns her. Wir
gehen ihnen entgegen, unterstützen sie. nehmen sie auf.
Ah, sieh da, auch mein Freund Karl , der schmucke Ulanen¬
offizier . . .

In der Garnison wird er von uns Kameraden Leut¬
nant Schneiderschreck genannt , weil er es fertig gebracht
haben soll, einen nicht gut sitzenden Rock achtzehnmal nach
Berlin zurückzusenden, bis er saß. Er hat einundzwanzig
Bürsten, Bürstchen und Bürstelchen, und liebt es sehr, sie
an seinem Lockenkopf in Bewegung zu setzen . . . Da
kommt er nun her. etwas kläglich. Ulanka und Hosen
sind durchaus in Fetzen; die Czapka ist gleich weggegangen.
Er hat (ein Reitergefecht ist nicht so gefährlich, wie es
aussieht) nur flache Hiebe erhalten . . . Ich gehe ihm
entgegen. Er blinzelt mich an . „Ein verfluchter Schwein¬
hund hat nitr mein Lorgnon von der Nase in den Dreck
geworfen," ist sein erstes Wort . „Aber du hast doch deine
Nase selbst noch." Wir lachen; aber, weiß es Gott , es ist
keine Zeit zum Lachen.

Ich liebe den guten Jungen sehr. Trotz seiner ein¬
undzwanzig Bürsten , Bürstchen und Bürstelchen bat er
ein Goldherz : und frisch und klar sprudelt ihm Wort und
Tat , und ohne Falsch.

Rechts auf seinen Säbel gestützt, links von einem
Manen geführt, nähert sich uns vom Attackenfeld der Ritt¬
meister Graf Glashand (heute : Graf Stahlfaust ). Er ist
schon ernstlicher zugerichtet als mein Freund Karl . Un¬
ausstehlich unangenehm ist er mir von jeher gewesen. Er
gehört zu den sogenannten „Hochkirchlichen". Ohne je
eine innere Bewegung zu fühlen , ohne Verständnis und
Herz für alles Leben, ist sein Urteil über seine Mt-
menschen hart und streng und kalt. In seiner Haartracht
und deren Bearbeitung ist er ein Quäker, im Gegensatz zu
meinem Freunde Karl . Ich glaube, er stellt seinen General-
superintendenten höher als seinen kleinen dickm Briaade-



finden wollen sie ihre Schiffe nicht drohender Gefahr
anssetzen. Die deutsche Marineleitung ist beflissen ge¬
wesen. rechtzeitig zu warnen . Mehr kann kein Neu-
Iraler . der friedlichen Handel treibt , von ihr verlangen.
Deutschland muh sich mit allen ihm zu Gebote stehenden
Mitteln wehren. Irgendeine Rücksicht kann in den be-
zeichneten Gewässern auf fremde Schiffe nicht genommen
werden . Jedes Zögern, das durch die genaue
Untersuchung, ob es sich nicht doch um einen
feindlichen Kauffahrer handelt. verursacht wird,
kann schwerwiegende Schädigungen der demmien
Heere in Frankreich Hervorrufen. Die deutschen See¬
streitkräfte müssen sich ohne irgendein sentimentales Be-
denken nach der Maßregel richten, die Lord Fisher für die
englische Marine als allein bindend aufgestellt hat . »^ m
Kriege gilt nur die Macht. Schlage zu, wenn du kannst»
und schlage so stark, wie du kannst.' Daß die Schlage
urkräftig sein werden, darauf können wir uns verlassen.
Die deutsche Flotte wird ihre Ausgabe mit aller Wucht
durchführen.

Mäer äie f)eucdler.
Gegen die Erklärung des französischen Marme

Ministers der die Versenkung englischer Handelsschiffe
durch deutsche Unterseeboote eine Verletzung der Menschen¬
rechte nennt , wendet sich nachdrücklich eine Zuschrift in der

Züricher Post ' , wie auch die Redaktion des erwähnten
Blattes selbst die Meinung äußert , viel schlimmer als em
solcher Verstoß gegen das Recht scheine ihr, wenn der
Versuch gemacht werde, ein ganzes Volk und Kinder,
Frauen und Greise die' s Volkes auszuhungern.

Die erwähnte Zuschrift selbst äußert die Auffassung,
daß die deutsche Maßnahme . England an seinem Handel
zu fassen, an sich geeignet sei, den Krieg zu vermrzen , da
die Schädigung seines Handels das einzige Moment sei»
für England den Frieden wünschenswert erscheinen zu
lassen. Dazu komme, daß diese Kriegführimg viel weniger
Opfer an Menschenleben fordere als große Seeschlachten.
Unbestritten sei auch, daß das Verhalten der deutschen
Seeoffiziere in allen Weltteilen bisher kemen Anhaltspunkt
dafür ergeben habe, daß sie sich über Gebote der Mensch¬
lichkeit und Ritterlichkeit da hinwegsetzten, wo die Möglich
keit bestand, sie zu halten. England selbst trage die größte
Schuld daran , daß das Völkerrecht für die Kriegführender
ausgeschaltet erscheine. Die Zuschrift erwähnt den Versuch,
Deutschland und England auszuhungern und bemerkt
dazu : „Deutschland befindet sich in der Lage dessen,,der
erwürgt werden soll. Es tritt den Würger , .̂gleichgültig
wohin , und kümmert sich weder um Menschlichkeit noch
um Völkerrecht gegenüber denen, die sich bei dieser Er¬
würgung auch nicht darum bekümmern.' Jede Mißachtung
des Völkerrechtes und jede vielleicht vorkommende Ver¬
letzung der Gefühle der Menschlichkeitsei für Deutschland
nur Notwehr , und nur solche, die Partei find, konnten
Deutschland schmähen, weil es m der Selbstverteidigung
zu Mitteln greife, die es nie benützen wurde , wenn es von
seinen Gegnern nicht dazu gezwungen wurde.

„U 21" auf der Jagd.
In englischen Schiffahrtskreisen herrscht Besorgnis um

das Schicksal des „Highland Brae ' , eines Dampfers der
Nelsonlinie, von dem man, seit er am 5. Januar nach
Montevideo abfuhr, nichts mehr vernommen hat . Auch
der Dampfer „Potaro ' der Royal Mail ist überfällig.
Die Dampfer „Atreus ' und „Ava' , die m Greenock an¬
kamen. wären beinahe einem deutschen Unterseeboot m der
Irischen See zum Opfer gefallen. Die „Ava fuhr von
Liverpool nach Glasgow etwa in der Hohe von Morecambe,
mehrere Meilen von „Atreus ' entfernt, als zwischen beiden
Schiffen ein deutsches Tauchboot erschien. Dieses war
jedoch so sehr mit einem dritten Schiffe beschäftigt, daß
die beiden Dampfer unbehelligt davonkamen.

Den letzten Nachrichten zufolge haben die deutschen
Unterseeboote, welche am 30. Januar englische Handels¬
schiffe in der irischen See anhielten , diese erst verfemt,
nachdem sie von der Besatzung verlassen worden waren.

Auf dem englischen Marineminister bleibt der Vorwurf
böswilliger und leichtsinniger Verleumdung fitzen. Den
deutschen Unterseebootsfuhrern und rhrer Mannschaft wiro
von den Besatzungen der versenkten Schiffe das Zeugnis
ausgestellt, daß sie äußerst vornehm, zuvorkommend und
schonend bei ihrer schweren Pflicht vorgegangen find. Auch
die englische Preffe kann, von einigen wenigen unnchm-
lichen Ausnahmen abgesehen, mcht umhin, die menschliche
und vornehme Haltung der deutschen Seeoffiziere an-
zuerkennen, die — das höchste Lob aus englischem
Munde — vollkommen „sportsmäßig ' vorgegangen waren-

Die Fahrt um Schottland.
London , 2. Februar.

Die Londoner Presse stellt fest, daß es mit 75 Prozent
wahrscheinlich sei, daß die deutschen großen Unterseeboote
um Schottland herum nach dem St . Georges -Kanal fuhren.
Diese Fahrtleistung von mehr als 2000 Seemeilen wird
sogar im „Daily Telegraph ' als Markstein m der Ge¬
schichte des Unterseebootes bezeichnet.

Mächte, welche zu dem Vorschlag eine günstige Meldung , c
geben haben, sind Deutschland. Oesterreich-Ungarn und Engl̂ - letzten̂ .
Der Papst hatte sich wie früher direkt an die Staatsoberhaupt, ^ Me
gewandt — Nach der „Trtbuna ' dauern die Verhand ung„«
rmiicben dem Heiligen Stuhle und den europäischen Kabinett,,

befangenen fotf, d-ch Meinen de- Stage Sdinierigleitm
begegnen. B ' mfleist und i

Irkutsk l
Pelzwat
Krieges
dem Au

che aner
.. .im sei
,t zu sink

Verschiedene Meldungen.

Ein Widerruf des französischen Marineministers.
In seiner heuchlerischen Hetzschrift gegen die deutschen

Unterseeboote war der französische Marinemmlster so wert
gegangen, daß er, entgegen der Wahrheit , behauptete, die
deutschen Unterseeboote hätten die englischen Dampfer
ohne jede vorherige Warnung angeschoffen und m den
Grund gebohrt. Diese Lüge, die nur darauf berechnet war,
Haß und Abscheu gegen die braven deutschen Seeleute
hervorzurufen , die es mit den Geboten der Menschlichkeit
sehr ernst nahmen, hatte so kurze Berne, daß der Marme-
minister widerrufen muß. Aus Paris wird anrtlich
mitgeteilt:

Berlin 2. Febr. Nach einem aus London lanzierten
Telegramm 'soll gegen den Feldmarschall Freiherr v. d. Goltz
und höhere Offiziere ein Attentat verübt worden s-ln. D e
türkische Negierung dementiert kategorisch diese lügenhafte

“m . , 2 . gebt . Sie „®. 3 - ° M " meldet an«
Konstantinopel:  Offiziös wird gemeldet, daß dst waffen-
fähige Mannschaft des mohammedanischen Stammes Hostwal
in Nordwestindien,  die bisher von englischen Truppen
besetzte Stadt Tot schi überfiel, die Engländer daraus vertrieb
und sich nun mit den Afghanen vereinigt.

München, 2. Febr. Der König hat den Reichskanzler
in Audienz empfangen.

Paris , 2. Febr. Ein Leitartikel der „Humanste' fuhrt
aus, daß es nur möglich fei, zu dem Maximum für die zu
einem Siege notwendige militärische Krastanstrengung zu ge¬
langen, wenn die Mtßstände im Heere und der H-eresin en-
dantur endlich aufhörten. In dem Artikel heißt eS weiter.
„Seltsame Gerüchte laufen um. Man spricht von zu eilig und
schlecht gelieferten Ausrüstungsstücken und zahlreichen Schmarotzern
in der Intendantur, d-'e auf Kosten de« Staates ungeheuere
Gewinne einstecken. Man sagt, daß militärische Beamte aus
politischer oder persönlicher Gefälligkeit Militarpersonen aus
dem Frontdienst in die Depots bringen, von den unzahstgen
Klagen über den Sanitätsdienst gar nicht zu reden. Wenn
allen diesen Mißständen nicht abgeholfen wird, haben wir. und
wenn lauter Genies unser Heer führten, nichts zu hoffen.

Wien. 2. Febr . Auch die heutigen Blätter meffen der
Tätigkeit der deutschen Unterseb oote inben  beiJ Jen
Gewässern eine große Tragweite zu und erklären Deutsch¬
land sei im Begriff, furchtbare Vergeltung zu üben und
England damit zu bestrafen, womit es gesündigt habe.
Das „Fremdenblatt" sagt : „Wenn England m Gefahr gerät,
erleidet es, was seinen Gegnern zugedachl war;  dE kommt
wieder die Menschlichkeit zu Worte , in deren Namen die
heftigsten Proteste erhoben werden. — Das „Neue Wiener
Tageblatt " führt aus : Von den für die Bewohner Albions
unerhörten bisherigen drei Schreckniffendieses Krieges, dem
Bombardement der jungfräulichen Küste durch Oberwaffer-
schiffe, der Beherrschung des Luftraumes und den Untersee¬
booten ruft die letztere Art der deutschen Kriegführung wohl
die begreiflichste Bestürzung hervor. Eine lange und dauernde
Unterbrechung der Einfuhr werde in England trotz der aus-
gestapelten Vorräte unbedingt zur Katastrophe führm.

Rom, 2 Febr. Der Londoner Korrespondent der „Tnbuna
meldet, daß die englischen Behörden nach einem irischen Grunds
besitzcr forschen, der an der irländischen Küste den deutschen
Tauchbooten ein Versteck gewährt haben soll. .

Rom, 2. Febr. Wie die Blätter melden, hat derP apst
den Vorschlag gemacht, die Ztvilgefangenen auszutauschen, und
zwar Frauen und Kinder sowie Männer über 55 Jahre . Die

Berlin , 2. Febr. lAmtlich durchW.T.D.) Seine Mast,
der Kaiser werden sich im Laufe des morgigen Tages
Besichtigungen nach Wilhelmshaven begeben.

Berlin , 2. Febr. Der Reichskanzler  hat kürzlich
Felde bei dem 3. Armeekorps  geweilt , besten markff
Truppen sich bei Soisions ausgezeichnet haben. H-rS
v. Bethmann Hollweg war Gast des Generals v. Lochâ'
und besuchte die ihm als Märker bekannten Regimenter jj
ihren Feldstellungen. . . . .. .

Berlin , 2. Febr . Anfragen von Angehörigen d
Mannschaften des „Blücher  nach . deren Verbl,
knnnen erlt nach' einigen Wochen beantwortet werden, we
die ^ e der M englischf Gefangenschaft Geratenen D,
liegen wird. , . . . .

Basel, 2. Febr. Im Largtale kam es ln den letzt
Tagen zu unbedeutenden Stellungskampfen der Artiller
Französische Flieger  flogen bis zum Rhein. Ein Fli
zeug wurde ab geschossen . ,rr.

London. 2. Febr. Die belgische Hilfskommission
London bat sich erboten, diee Ladung des amerrkantimei
Schiffes „Wilhelmina ' . das mit Lebensmitteln von m
Vereinigten Staaten nach Deutschland unterwegs ist.
zukaufen. . .. . ,

Paris , 2. Febr. Zwanzig gefangene deutsche Vim
wurden auf Antrag des Bürgermeisters von Privas n
besten Meinung ste dort zu viel Freiheit hatte "« Dte'
Ort nach Jte -de-Re und Jle -d Air uberge-uhrt. . .

Lissabon, 2. Febr. Neue Truppenverstarkunge,^  Waffen
gingen nach Angola  ab . wo angeblich die Deutschen no{jcm  Lan!
immer einen groben Teil des Landes besetzt halten. jglic6en ?

Rustschuk, 2. Febr Hier sind drei russische Dampf ^ ^ Eund drei Schlepper mit Mumtron und Lebensmitteln rtaf
serbischen Donauhäfen vorbeigefahren. M
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general , der. mit verbundenem Nacken, auf einer Protze,
die von einem Beutepjerd gezogen wird (ein Schlachrfeid
sieht schon nach einer Stunde wie em buntest verstreuter
Weihnachtstisch aus ), uns entgegenfahrt. J »« J
vor , um den mir bekannten und von mir außerordentlich
verehrten General zu begrüßen. . . _ „ „

„Herr General erlauben mir meinen und unser aller
Dank aussprechen zu dürfen für die wundervolle Rettungs-

^ " „̂Äh, was, ' antwortet der Gummiball , der aber in
diesem Augenblick recht fest auf dem Protzkasten klebt,

äh, was, ' und er dreht sich das eme Flammchen seines
ZJrangelbärtchens in die Höhe , »heit hat leder ferne
Schuldigkeit jetan . . . . Diese unverschämten Limmel
scheinen keinen preißschen Jeneral zu kennen . . . Hau
ich mich da, was das Zeig halt herum mit demfemd-
lichen Jeneral , schlägt mir son Hundsfott von Kurasner
in'n Nacken, daß mir der Helm wackelt. Ich schrei den
Kerl an : Kennt er denn keinen preißschen ^ eneral . . .Aber der beigt stÄ zu mir . . Der kleine dicke Herr
wird plötzlich ohnmächtig. Rechts von chm setzt stÄ Graf
Glashand , links mein Freund Karl : und w fahrt der
schneidige General , dem ich mem für ihn entzücktes Herz
mitgebe, inmitten von Pharisäer und Weltkmd. auf den

Gerade^bringt ein Adjutant auf einem Husarenpferde,
besten Schabracke nach der einen Seite hangt , dem Haupt-
mann den Befehl, daß die Kompagme halten und, mdem
n auf eine Mulde zeigt, sich dort mit dem Regiment ver-
einigen soll - als eine letzte, wett bekommende , matte
Kugel dem alten Cziczan ms Herz schlagt, ste hat inst
noch so viel Kraft , daß ste ihn auf der Stelle tötet. Und
Cziczan ist den Heldentod gestorben. Wir haben keme
Leit , ihn zu begraben. Morgen früh kommt er mtt den
übrigen (schichtweise werden sie gelegt) ms Massengrab.
Ich schiebe ihm unter den Rock, auf das , dunkelblaue
Fleckchen, wo die Kugel eingedrungen ist. fernen Wälder-
fee. Vorher Hab' ich eine neben mrr stehende Taglicht-
nelke gepflückt (die weiße Blume war allerliebst mit
roten Bluttüpfelchen gesprenkelt) und lege ste auf die
Stelle im Waldersee: - . , „

Mit kühner Todesverachtung stürze der Soldat sich
dem Feind entgegen, und erreicht ihn eme feindliche
Kugel, so falle er mit dem erbebenden Bewußtsein , daß

es lein schöneres Ende für ihn gibt, als ein ruhmvoller
Tod für König und Vaterland.

Und Bataillon auf Bataillon , noch frisch, , marschiert
bei uns vorüber nach vorn,.' Verfolgungsbatterien rasseln
in die Ferne . Wir aber ziehen uns der Mulde zu, um
uns dort mit dem Regiment zu vereinigen. ,

Welch ein Wiedersehen! Welches Wiederfinden ! Welches
schmerzvolle Vermissen!

Die alten, heiligen Fahnen meines Regiments hat
die Siegesgöttin geküßt. Aus ihren Lorbeerhainen ha
sie uns Kränze gebracht. Den Verwundeten fächeln ihre
Flügel Kühlung, den Gefallenen zeigt ste Mit goldener
Hand lächelnd Walhalla.

Kein fchön'rer Tod ist in der Welt,
Als wer vor'm Feind erschlagen.
Aus grüner Haid im freien Feld,
Darf nicht hör'n groß' Wehklagen-

Veullckes Reich.

Se die früheren Bundesratsverordnungen überffÄsrArtSÄ
ÄS S ÄÄ 'Si J
fragung des Auskunftpflichtigen, sondern auch durch ei
öffentliche Bekanntmachung erfordert merden kann, l>
sodann werden die Strafbestimmungen , dahm versch
daß bei vorsätzlicher Überttetung der für die Ausmn
erteiluna gegebenen Vorschriften Gefängnisstrafe bis
sechs Monaten oder Geldstrafe bis zu 10000 Mark
hängt werden kann und verschwiegeneVorräte im U
für d̂en Staat verfallen erklärt werden können. Die
ordnung tritt sofort in Kraft . L

. &f nrf abweisende Worte findet „Das Gasthaus , m Die „

SSÄÄWÄÄffe
schreibt- Was sollen die Gastwirte gegen die VrGrfam dLLL
c-„b?n fristen sollen und gezwungen sind, Iiarler ats
?h? en Kredit auszunutzen. Die Vereinskchfin- müssen i
Bestände für Unterstützungen und Liebesgaben vev
gaben. Wer hätte daran gedacht, daß der Krieg oeni.
wirten eine Erhöhung der Bierpreise bringen wurde ? .
Ganz" auSgeschaltd muß heute der Gedanke werden
die Gastwirte eine Preiserhöhung auf die Gaste .abwa
könnten. In normalen Zelten ist dieser Weg schon
immer unbeschreitbar gewesen, jetzt wurde eine solche^
nähme gleichbedeutend sein Mit der gewaltsamen^
fernung der noch verbliebenen wenigen Gaste.

----- ödvwcdcrt.
X Gegenwärtig ist die Sprache der sÄwedischenP

gegen England wieder sehr scharf. Anlaß dazu M
Beschlagnahme von 600 Tonnen Kupfer, die von
„Svensk -Amerika-Mexiko-Linie" auf dem norwegst
Dampfer „Sörland " verfrachtet wurden . Der Dam
„Sörland ", der längere Zeit m .^ " em englischen H
zurückgehalten worden war , ist letzt nach Goteborg
kommen. Die Beschlagnahme des Kupfers durch
englische Behörde erfolgte, trotzdem erwiesen we
konnte, daß das Kupfer »um Verbrauch m SäM
bestimmt war und trotzdem em Ausfuhrverbot am K
in Schweden bestebt. Die Angelegenheit hat m Schw
grobe Erregung hervorgerufen , da hier sehr iMM
Mangel an Kupfer herrscht. Der Direktor Siogren
den „Svenska Metallverken" erklärte, wenn diese und
frühere für Schweden bestimmte Ladung Kupfer
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Im engen Beit nur Ein'r allein
Muß an den Todesreihen ; ,
Hier findet er Gesellschaft fein,
Fall 'n mit wie Kräuter im Dtaien.

frühere für Schweden bestlmmre ^ avung ^
England nicht freigegeben werden, werden 9« ^ ®, $ 01
der schwedischen Metallindustrie bald kein Rohmale
westr boben. Die Folge davon wurde ein,
Der icyweoncyen a/ttiuuuiuuim «. ---- - —
me6r haben. Die Folge davon wurde sein, daß -
Fabriken ihren Betrieb einstellen müßtem Die kon erm.^
.R °» Dagligt

Und die Nacht sinkt. Tod und Schlaf , die Brüder,
sind bald nicht auseinander zu kennen ; so ruht s au , dem

^ Ŵir Ôffiziere sitzen um ein Feuer . Und einer nach
dem andern von uns schließt auf der Stelle , wo er sitzt
liegt, die Augen. Mein treuer Bursche hat irgendwo eine
Pferdedecke für mich erobert ; er wickelt mich sorgfältig

^ ^ Noch ĥör' ich^ wie mein in den Kreis tretender Haupt-
mann sagt : „Der König ist bei der Armee emgetrof en.
und mein letztes Wort ist, ehe ich in festen,  traumloien
Schlaffaller

„Der König ! Der König l_

Nya Dagligt Allehanda ' schreiben: „Wenn öw »» a
Polizeimacht zur See zu einem Aushungerungskrieg gI ^
die schwedische Industrie benutzt. ) o kann man nicht um«
einen gewiffen Verdacht zu nähren wegen der .
Absicht Englands . Die schwedische Kupfermdustrie ^ .

ige
:atmWeinproduktion Frankreichs hat auch in

Jahren immer noch einen Wert von über 1 » " ‘"Ä , wei
Mark . — Die gesamte landwirtschaftlich bearb , ^
Fläche ganz Englands und Schottlands bringt ja (
nur etwa 580 Millionen Mark Renten , aber allein ^ E
Häuser Londons erbringen 880 Millionen Mark I
Ticfjs— Der bedeutendste Handelsplatz der Welt ist tzes

Kleines Feuilleton.
Hamburg noch London noch Newyork sondern
außerhialb feiner alljährlichen Messe fast ganz ^ Zinn.

Q  Allerlei Weisheit . Nicht weniger als IVs Mill.
Franzosen besitzen Weingärten . In die nur 131 Hektar
großen Weingärten des Gebietes von Bordeaux teilen
sich 64,000 Besitzer , in die 182,000 Hektar umfassenden
Weingebiete Heraults aber nur 55,000. - re gesamte

samte Nischni -Now 'gorod in Sibirien , Die Messe d-
hier ft « . Wochen , und während dieser rurgen^!
werden für über 4000 Millionen Mark Warenen jux uvzi  ww ^
setzt — Das Gold war viel frühler bekannt ai» r Kai
Silber unnd daher anfänglich auch billiger als ° Nenb
Ter Wert des Silbers sank erst nachi der Entde ^ ler ,
Amerikas.
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letzten Jobren io ertm̂ rEt auftreteri kann, wo England

Rußland . _ . . .

Trotze DeurMytgungE in
tfen die Lahmlegung ^es stbirffch jüngst Sibirien
>or. Der Dumaabgeordnete Wostro igörsen-KomiteeS
'ist und u. a. - iner V«rsammlungdes ^ n -^ ^ Lage
Zrkutsk beigewohrtt. B - de ^Erörterung ^ ^ infoIgc
Pelzwarenhandels Me eS fi® g « n Sibiriens«ä « ! ssw

.Ln ° "L? ° « ine/ « L7 » M - d>- Versammlung
,t zu finden.

«X Im Ausschuh auswärtige ^ ^ ^ eÄeutralitäl

cr gab der Berichterstatter, oer̂ f ^ chjung. Er sprach
. Illinois , der Frage eine neue B Kriegsmaterial
>für strenges Verbot leder ÄUsiua Neutralität ist

J und führte dabe aus . Z « Zage Frage
..cht die emzrge, vre « wichtigste. Es kann
leerer Selbstverteidigung dt keine Möglichkeit

cht länger mehr behawtet wero n. « jieW o5et
, brhanden sei. daß die e- Jg ™ werde. Es kann

-° 7 -„7r "ob“ ”  Ultimatum an Groß,
vnchen oder was man immer es nennen mag, nicht
^er mehr gesagt werden , daß wir uns nicht auf

«ierigM Boden befinden. Niemand kann sagen, wann
«Präsident nachdem sich dieser Kongreß am 5. Marz
»Prastdem naw .. ^ näd)ften  Dezember wieder

sch genötigt sehen mag, den Export
verbieten damit Kriegsmaterialien aus

Um Laude chckt in die Hände eines Feindes oder eines
Uttcken Feindes fallen/ - Mit dem möglichen Feind

'lr natürlich Japan gememt.
"at Oklna.
^ X Nach französischen Berichten find ernste Schwierig¬
sten zwisüjeu China und ^ apan entstanden. (£.1)ma

vvon Japan die Aufhebung der diesem wahrend der
rationen zugestandenen Kriegszone verlangt . Damit
^verbunden die Räumung der Eisenbahn von Tstnanfu
'die Anerkennung der Hoheitsrechte Chinas über

lltsckou Daß man in Japan „unangenehm berührt
hon diesem gerechten Verlangen Chinas . ,n seinem
Ken Lande Herr zu sein und die Entfernung spanischer
vven zu verlangen , die auf chinesischemBoden gegen
tte Krieg führen, läßt sich denken. Man kann keine
mde für diese Anmaßung anführen, lediglich die
stärische Schwäche Chinas macht sie möglich. Und so
^rt denn Japan selbstbewußt, die Frage lasse sich erst
Friedensschluß lösen, und China habe sich bis dahin

ig zu verhalten , denn — Japan möchte eben Kiautschou
aneignen auf jeden Fall . Was China sagt, der recht-

Hige Besitzer nach der tatsächlichen Beseitigung des
«scheu Pachtrechts , ist den Leuten in Tokio gleichgültig.

megsVirtschasts-Aktiengeiellschast.
barmachung beschlagnahmter Güter aus Feindesland.

Berlin , 2. Februar.
fDie „Kriegswirtschafts - Aktiengesellschaft" ist am
^Januar 1915 gegründet worden mit der Aufgabe,
ter. welche im Laufe der Kriegsereignisse in den Ge-

rsam der Heeresverwaltung gelangen , fich jedoch für
Unmittelbaren Bedürfnisse der Landesverteidigung als

ht verwendbar erweisen, für das deutsche Wirtschafts¬
nutzbar zu machen. An der Gründung der Gesell-

stnd die Kriegsministerien Preußens , Bayerns,
hsens. Württembergs , das Reichsamt des Innern und
Reichsmarineamt , sowie drei Banken beteiligt.
Zum Vorstande der Gesellschaft wurden neben den
en Hauplmann d. R . Dr . Hiekmann als Vertreter
Heeresverwaltung und Dr . Trautmann als Vertteter
teichsamis des Innern , die Herren Bernhard Zeitschel

der russischen Siemens -Schuckert-Gesellschaft, Johann
iholtz von der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft
Moritz Kirchheim von der Firma Eisner u. Kirchheim

Der Zweck der Gesellschaft ist nicht auf Erwerb ge»
ret, ihre etwaige Dividende auf 4 vom Hundert be»

lkt, ein Überschuß bet Auflösung muß dem Reichs»
:r für gemeinnützige Zwecke zur Verfügung gestellt
n. Aus'ichtsrat und Vorstand führen die Geschäfte
chrenamt. Um der Gesellschaft die Erfahrungen

ster Krerse zugänglich zu machen, sollen neben dem
htsrat ein Beirat und, soweit nötig , Ortsausschüsse
-achverstandlgen derjenigen Wirtschaftsgebiete gebildet
R "Uf denen sich die Gesellschaft zu betättgen haben

Der Sitz der Gesellschaft befindet sich in Berlin,
-rsttaße 53 (Kleisthaus ).
lit  Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft ist berufen,

eme wlrtschaftsverständige und kaufmännisch organi-
Behandlung die ihr anverttauten Güter vor Ent»

ng zu bewahren und fie der besten erreichbaren Ver«
mg zuzufuhren.
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für Dauerwaren!

Aus Nah und Fern.
Herborn, den 3. Februar.

Wir machen darauf aufmerksam, daß in Tode!
rgen gefaklenerKrieger  Truppenteil , £
tatum nur dann zusammen genannt werd

wenn - er betreffende Todesfall mehr als vi
n zurückliegt, sonst muß einer dieser drei PunI
len oder,abgeändert werden. Wir ändern de
Ue Todes -Anzeigen , die dieser Vorschrift ni<
chen, demgemäß ab und sind gewiß, damit i
des Auftraggebers zu handeln . Tie Schrfi

nn. Das iEiserne Kreuz  erhielten : Unte
Re hör.  im Jnf .-Regt . 116, und Reserv

Gombel  von hier.
^ Eiserne Kreuz  erhielt Unte

jv<m Schöndorf  von hier,
llenburg . Das Eiserne Kreuz  erhielt Ber
-er Gefreiter Friedrich Hofmann  von hier.

fc. Frankfurt . In der vergangenen Woche besich¬
tigte unser Kaiser in Anwesenheit des Kronprinzen
die Stellungen der Truppen. Während der Kaiser sich
vom General der Infanterie v. Mudra Vortrag halten
ließ , passierten mehrere hundert französische Ge¬
fangene an dem Kaiser und seinen Generälen vorbei.
Mit einem Male ertönte in den Reihen der Franzosen
der leise Ruf : „L'empereur !" („Der Kaiser !") — „Ou ?"
(Wo ?") ,/a la ganche!" („Zur Linken!") Wie auf
Kommando nahmen die Franzosen die Augen links,
setzten sich in Positur und salutierten vor Kaiser
Wilhelm in den Argonnen.

Frankfurt a . M. Das stellvertretende General-
kommanndo des 18. Armeekorps erläßt unterm 21.
Januar 1915 folgende Bekanntmachung:

Nachdem durch Verordnung vom 31. Juli 1914 für
den Bezirk des 18. Armeekorps der Kriegszustand er¬
klärt worden .ist, ordne ich auf Grund des 8 5 des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 und gemäß des Artikels 68 der Reichsverfassung an:

Für den ganzen Bezirk' des 18. Armeekorps werden
bis aus weiteres außer Kräft gesetzt:

1. Die Art . 5, 6 und 27 der Preußischen Verfassungs¬
urkunde vom 31. 1. 1850;

2. die Art . 23, 33 und 35 der Verfassungsurkunde für
das Großherzogtum Hessen vom 17. 12. 1820.

Der kommandierende General:
Freiherr  v o n G a l l, General der Infanterie.

Ter „Wetzl. Anz ." schreibt hierzu:
Wie uns hierzu amtlich mitgeteilt wird , steht die

Maßnahine weder mit der Kriegslage noch mit der
Haltung der Bevölkerung und der Presse in irgend
einem Zusammenhang , sie hat vielmehr nur den Zweck,
eine mit benachbarten Korpsbezirken überein¬
stimmende Rechtslage  zu schaffen.

Tie betreffenden Artikel der Preußischen Ver¬
fassungsurkunde lauten:

Artikel  5 : Tie persönliche Freiheit ist gewähr¬
leistet . Tie Bedingungen und Formen, unter welchen
eine Beschränkung derselben, insbesondere eine Ver¬
haftung , zulässig ist, werden durch das Gesetz bestimmt.

Artikel  6 : Tie Wohnung ist unverletzlich. Das
Eindringen in dieselbe und Haussuchungen, sowie die
Beschlagnahme von Briefen und Papieren sind nur in
den gesetzlich bestimmten Fällen und Formen gestattet.

Artikel  27 : Jeder Preuße hat das Recht, durch
Wort , Schrift , Druck oder bildliche Darstellung seine
Meinung ftei zu äußern.

Die Zensur darf nicht eingesührt werden, jede
andere Beschränkung der Preßfreiheit nur im Wege
der Gesetzung.

fc. Wiesbaden , 1. Febr. Ein Deutsch-Amerikaner
aus Merzig a . d. Saar gebürtig , der mit glühender
Liebe an seinem Vaterlande hängt , in Chicago die
größte Bierbrauerei besitzt und dieser Stadt ein Hum¬
boldt-Denkmal gestiftet hat, schreibt von dort folgende
Zeilen , die einen interessanten Beitrag zu dem Thema
über die Macht der Presse und ihren Einfluß auf
die Gestaltung der Beziehungen der Völker liefert und
der dartut , wie nötig es ist, den Auslandsdienst der
deutschen Presse gründlich auszubauen und neu zu
organisieren : „Sehr geehrter Herr ! Wir werden über¬
schwemmt von Flugschriften und Zeitungen , die man
uns herüberschickt. Man hat also endlich in Deutsch¬
land erkannt, daß man die öffentliche Meinung der
Welt ein wenig auf seiner Seite haben muß. Warum
hat man das nicht ftüher eingesehen ? — Seit 1897
hat England von London aus eine andauernde , nie
erlahmende Preßekampagnegegen Deutschland über die
ganze Welt geführt , und von deutscher Seite geschah
nichts, gar nichts, diesem Treiben entgegenzuwirken.
Und doch mutzte man von der feindseligen Wühlarbeit
der Engländer unterrichtet sein ; denn ich erinnere mich
eines Artikels im „Berliner Tageblatt " über „Eng¬
lische Brunnenvergistung ", der, glaube ich, schon 1898
erschien. Heute, nachdem man den englischen Lügen¬
mühlen eine Generation hindurch fteien Spielraum
gewährt , wundert man sich im lieben Vaterlande , daß
das Gift gewirkt hat, und Sie fragen erstaunt, woher
denn all das Uebelwollen , der Haß gegen Deutschland
kommt. — An einer einzigen Stelle auf meinen Reisen
traf ich auf eine Anstalt , welche die englischen Hetzereien
ernstlich! zu bekämpfen unternommen hatte . Das war
in Uokohama die deuffche „Japan Post", deutsch und
japanisch geschrieben, hatte eine englische Tageszeitung
„The Japan Herald" an sich gebracht und gab sich
redlich Mühe, die falschen Nachrichten und Lügen der
ostasiatischen englischen Zeitungen zu widerlegen . Einer
Gaunergeschichte in der „Japan Times " erinnere ich
mich besonders . Tie „Japan Times " führte in einem
längeren Artikel aus , daß die californischen Gesetze
betreffend Landbesitz der Japaner nur von Deutschen
in Amerika angeregt und durchgepeitschtworden seien.
Diese Behauptung war so wahnwitzig, daß man sich
staunend fragte : „Welcher Dämon erfindet solche
Tinge ?" — Aber Aehnliches erleben wir hier seit sieb¬
zehn Jahren beinahe täglich. Längst hätte, wie mir
scheint, die deuffche Regierung Zeitungen im Auslände
gewinnen müssen, wie England seine Organe über dem
ganzen Erdboden hat . Oder man hätte ein gutes
Wochenblatt in englischer Sprache in Berlin gründen
können, das deutsche Interessen im Auslande vertritt.
Ein solches Blatt , etwa in der Form der „Nation " oder
der Wochenausgabe der „Frankfurter Zeitung ", von der
Regierung unterstützt und benutzt, der Politik , dem
Handel , der Literatur gewidmet, dürfte bald durch
Abonnements und Anzeigen der deutschen Geschäftswelt
selbsterhaltend gemacht werden können. Wenn nicht,
kann und muß das deutsche Volk sich es leisten, für
seine Interessen , in der Welt einzutreten ."

Berlin , 2. Febr. Ter Zweckverband für das
Fleischergewerbe Großberlins,  dem sämtliche
Jnnnungen und Vereine aus Berlin und Ümgegend an¬

gehören, hielt eine Vorstandssitzung ab, um zu den
Vorschlägen Stellung jzu nehmen, Dauerware  in
größeren Mengen anzufertigen und auszubewahren.
Man ist lübereingekommen, den Vorschlag zu machen,
anstatt Dauerware Gefrierfleisch  anzusertigen.
Dieses soll dann von den Kommunen in großen Kühl¬
häusern aufbewahrt .und zu gegebener Zeit an die
Fleischer abgegeben werden . Man hat sich auch damit
einverstanden erklärt, paß die Gemeinden den Preis
für dieses Gefrierfleisch bestimmen.

Hamburg, 2. Febr. Wie das „Hamburger Fremden¬
blatt " in Berlin erfährt, sind auch gegen die in letzter
Zeit festgestellten sprunghaften Fleischpreis¬
steigerungen,  für die eine Berechtigung in der
gegenwärtigen Marktlage nicht zu erblicken ist,
Zwangsmaßnahmen  im Interesse der Lebens¬
mittelversorgung des Meiches bevorstehend.

Mannheim , 2. Febr . Als heute früh um 7% Uhr
der von der Staatsanwaltschaft Pforzheim  wegen
Mordes an seiner Ehefrau und seinen zwei Kindern
verfolgte Kaufmann Johann Friedrich Poth  aus
Erfenbach von zwei Polizeibeamten in einem Hotel
verhaftet werden sollte , brachte er sich einen Revolver-
schuß in die Stirn bei. Lebensgefährlich verletzt wurde
er mit dem Sanitätswagen ins Allgemeine Krankenhaus
gebracht.

O Der Lazarettzug des Deutschen Museums . Wie
aus München gemeldet wird, hat das Deutsche Museum
seinem Protektor. König Ludwig lll ., einen Betrag von
50 000 Mark zugunsten der deutschen Verwundeten zur
Verfügung gestellt. Der König hat den Betrag für die
Ausrüstung eines Lazarettzuges bestimmt und Seine
Majestät den Kaiser ersucht, über dessen Zuteilung zur
Armee zu verfügen. Wie die Leitung des Museums mit¬
teilt, ist der Zug fertiggestellt und hat infolge der guten
Beziehungen des Museums zur deutschen Industrie mit
den besten technischen Hilfsmitteln in mustergültiger Weise
ausgestattet werden können.

© Wolfsplage in den Abruzzen . Das italienische
Erdbebengebiet in den Abruzzen hat recht unwillkommene
Gäste erhalten. In groben Scharen steigen die Wölfe, die
sonst nur vereinzelt im Winter aufzutreten pflegten, aus
den hohen Bergen zu Tal und durchsuchen die weiten
Trümmerfelder und die Massengräber nach Leichen. Zwei
Militärfuhrwerke, die bei Capistrello tief im Schnee
steckten, mußten gegen vier Wölfe verteidigt werden. Auf
den neuen Kirchhof von Avezzano waren gar zehn Untiere
eingedrungen, die durch die Schüsse einer Schar Carabinieri
verscheucht wurden; sechs wurden bei Collarmele erlegt.
Die für die obdachlose Bevölkerung aufgeschlagenenZelt¬
lager bieten nur zweifelhafte Sicherheit gegen die Raub¬
tiere; doch schreitet der Bau fester Baracken gut vorwärts.

© Ein interessanter Prozeß in Holland . Der Chef¬
redakteur des durch seine Deutschfeindlichkeit bekannten
Amsterdamer Blattes „Telegraaf" hat den holländischen
Leutnant Mallinckrodt vom Internierungslager bei Zeyst
wegen Verleumdung auf einen Schadenersatzvon zehn¬
tausend Gulden verklagt. Mallinckrodt hatte in einem
Amsterdamer Cafe öffentlich erklärt, die Redaktion des
„Telegraaf" werde von der englischen Negierung bezahlt,
um Stimmung für die Alliierten zu machen. Der „Tele¬
graaf" hatte scharfe Angriffe gegen Leutnant Mallinckrodt
gerichtet, die der Offizier dann durch die erwähnten
Äußerungen öffentlich erwiderte. Dem Prozeß wird mit
großer Spannung entgegengesehen, er soll noch im Laufe
dieses Monats verhandelt werden.

© Die bedrohte Geliebte des französischen General¬
zahlmeisters . Vor dem Hause der Geliebten des ver¬
hafteten GeneralzahlmeistersDesclaux in der Rue d'Jena
in Paris kam es zu einer feindseligen Kundgebung. Sieben
Frauen begaben sich zu Frau Beschaff, der Geliebten
Desclaux' und begehrten Einlaß, indem fie schrien: „Wir
haben Pakete an unsere Soldaten geschickt: sie sind nicht an¬
gekommen, fie muß sie uns wiedergeben. Ihr Kerl hat sie
für fie gestohlen. Man muß ihm eins in die Schnauze
schlagen." Da das Zimmermädchen den schreienden Frauen
versicherte, daß Frau Beschaff nicht zu Hause sei und sie
nicht beruhigen konnte, mußte Polizei herbeigeholt werden.
Unter Schreien und Fluchen begaben sich die Frauen mit
den Polizisten auf die Wache, um dort ihre Forderungen
gegen Desclaux' Geliebte anzubringen.

Das Lied vom Kaukasus. Der türkische Dichter
Dschelal Sahir Bey hat in dem „Türk Jurdu" ein zeit¬
gemäßes Gedicht über den Kaukasus veröffentlicht, das
der „Pester Lloyd" nach einer Übertragung des , Os-
manischen Lloyd" wiedergibt:

In den Tälern tausend Gärten
Vogelsang und Blumenduft, —
Sonnenschein aus heitern Herzen
Rosen regnet's durch die Luft.
Rur der Berge grüne Locken
Sind gebleicht in eisger Kluft.
Warum fühlst in stillen Nächten
Sehnsucht nach dem Halbmond du?
Hat die Trennung von den Türken
Dir genommen Schlaf und Ruh?
Schwer wie eine Keule drückte
Auf dein Haupt des Ruffen Hand,
Wie ein Dolch in deinem Herzen
Kars, die trotz'ge Festung stand.
Ein Muharrem nach dem andern
Zog voll Trauer in das Land.
Ein Muharrem nach dem andern
Deckt mit Blut den Halbmond zu:
Hat die Trennung von den Türken
Dir genommen Schlaf und Ruh?
Schöner Kaukasus, erwache!
Denn du hast genug geruht. ^
Deine bleichen Züge färbe
Mit des Feindes rotem Blut!
Werde rot wie unser Banner, —' !
Brenne mit der Sonne Glut!
Sieh ! Von neuem strahlt der Halbmond!
Fliege eiligst auf ihn zu!
Wenn die Trennung von den Türken
Dir genommen Schlaf und Ruh!
Dann von roten Mädchenlippen
Das Gebet zum Himmel bebt
Von den ros'gen, fleißigen Fingern, ^
Wird das Siegestuch gewebt. —
An den Schwertern junger Helden
Noch das Blut des Feindes klebt.
Schenke Gott dir jetzt den Frieden
Deinem Herzen Glück und Ruh
Führe eiligst dich dem schönen.
Lang ersehnten Halbmond zu!

Line boshafte Frage . In einer englischen Zeitschrift
wird êrzählt, wie ein Soldat den gestrengen Herrn Zensor



Bemme Alle Briese der Soldaten gehen durch dessen
Hände und werden oft schonungslos zusammengestnchen
Ein Soldat , dem dies mehreremal passiert war . beschloß
sich zu rächen. An den Schluß seines nächsten Brie es
feete et die Worte : „Sieh ' unter die Marke. Der Zensor
las und untersuchte sofort aufs genaueste, was für e n
gefährliches Geheimnis unter der Marke verborgen sein
könne. Nachdem er sie mit großer Muhe abgelost hatte,
fand er darunter geschrieben: „Ging sie schwer losö

Schuhsohlen umsonst. In der jetzigen Knegszeit n
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besohlung angepnesen wird . daS neben dem groven

«s&stfss ÄÄÄ 'Är “!®““
als Leder Mehr kann man wirklich mcht verlangen.

Briefkasten.
V M . Tie neuesten Torpedos haben eine Ge¬

schwindigkeit von 40 Seemeilen , eine Sprengladung
ST 100 « itosramm SchieMaumwoIIe und eine TE

■ • SÄftSCS « . An Witwen im « -- ge.

ÄÄaÄÄÄÄ
sich 1200 Mark Pension gezahlt , für jedes Krnd außer¬
dem 200 Mark . _

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstag : Zeitweise heiter , nur

einzelne , meist leichte Niederschläge , wieder ern wenig
kälter.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier (Wolssbüro Amtlich .)

3. Februar , vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Französische Angriffe  gegen unsere Stel¬
lung bei Perthes  wurden abgewiesen.  Aus der
übrigen Front fanden nur Artillerie - Kämpfe
statt.
Lestlicher Kriegsschauplatz.

Von der o st p r e u ß i s che n G r e n z e nicht Neues.
In Polen,  nördlich der Weichsel, haben die Ka¬

vallerie - Kämpfe mit dem Zurückweichen der
Russen  geendet.

Südlich der Weichsel  führte unser Angriff
östlich Bolinow zur Eroberung des Dorfes
Hum in,  um Wola -Szhdlawiecka wird noch gekämpft.

Seit 1. Februar  sind über 4000 Gefangene
gemacht und 6 Maschinengewehre erbeutet
worden Russische Angriffe  gegen unsere Stel¬
lungen an der Bzura  wurden ab gewiesen.

Oberste Heeresleitung.

«erliu 3 stebr (TU ) Verschiedene Blätter haben
neueEngs die Nachricht gebracht , daß Prinz August
Wilhelm  von den im Laufe des November bei eine
Autounfall aus dem westlichen Kriegsschauplatz Er¬
littenen Verletzungen bereits wiederhergestellt sm. 4L
der Berliner ^ Lokvlanzeiger " von wohlunterrichte er
Seite " hört , beruht diese Nachricht auf ernem Irrtum.
Ter doppelte (Splitterbruch des Unterschenkels , sonn
mehrfache Brüche *mt linken Fuß sind , wie eine erst
neuerdings vorgenommene Durchleuchtung ergeben ha,
von völliaer Heilung noch, recht weit entfernt Der
Termin der Rückkehr zur Front läßt sich zurzeit noch
nicht übersehen.

3 Hehr Zu der Bekanntmachung
des Adm 'iralstabs,  nach welcher mit allen zu Ge¬
bote stehenden Mitteln gegen EnMnd . v^ gegangen

Ä durch das unser Admiralstab den Unterseebooten
Ae ^ ofung zum schärfsten ^ mps gegen England güt
- Tie Deutsche Tageszeitung " hält es für wünschens-

Nach 6er ©enetal.
Brote der deutschen Unterseeboote im Kanal und an
der englischen Westküste wollen die Boote setzt ihre
Wirksamkeit an den englischen Kriegssendungen er¬

proben . na(j | einer Meldung der „Köln.

Zeitung " ^>em Korrespondenten des "^ in " in London^ Beruhigung der Franzosen  erklärt , die
Lage werde gekennzeichnet durch die unbArrtten ^ Herr-lwait Englands zur See und die Freiheit des Meeres.
Adem er dem Berichterstatter von neuem versicherte,
dnsi Enaland Deutschland aushüngern werde , sag •
tu «K " w-lÄ « rkuu » ein Knebel
öds Herz ab . Dieser Knebel wird aber mcht eher ge-
inAeJl  werden als bis Deutschland sich auf Gnade

ES 3 ä ä " ä s*
Ä Äen lln . er ! - ed ° ° . ° f » °" ; ' °Großsprechereien desenglischen  Ministers
van dm: (unbestrittenen Herrschaft Englands zur See

und der Freiheit des Meeres soeben mitten im Herzen
der englischen Jee beleuchtet . . _ „

— Ueber das Auftreten des Z e p P e I i n s chr e cke n s
melden nach der „Vossischen Zeitung ' Kopenhagener
Blätter aus London : Abends spät hatte sich eine Menge
Gerüchte von einem großen Zeppelingeschwader über
London verbreitet . Dasselbe sollte auf dem Wege nach
London sein 'oder dort Mwesen fern . Tatsache sei,
daß während der Nacht ein großer Teil der Spezial¬
truppen alarmiert war , die London gegen einen Luft¬
angriff verteidigen sollen.

- Der (englische Schatzkanzler LloYd George
und der russische Finanzminister Bark  sind laut
„Berl . Tageblatt " am 1. Februar tn P ° ^ s ange¬
kommen, um mit Ribot über die von Rußland ge¬
forderte Milliardenanleihe zu verhandeln

— Die sozialdemokratische Fraktion des
Reichstages  hat in ihrer gestrigen Sitzung laut
„Vorwärts " folgenden Beschluß  gefaßt : Die Fraktion
schließt sich «der über die Abstimmung Liebknechts ab¬
gegebenen Erklärung des Fraktionsvorstandes vomt 2.
Dezember 1914 an . Sie verurteilt den von Liebknecht
begangenen Disziplinbruch auf das schärfste, fte_
die von ihm vorbereitete Begründung seiner Abstimm¬
ung als 'unvereinbar mit den Interessen der deutschen
Sozialdemokratie entschieden zurück. Ebenso verurteilt
sie die von Liebknecht im Auslande vorbereitete , irre¬
führende Mitteilungen über Vorgänge innerhalb der
Partei Da der Fraktion nach dem Orgarnsattons-
swtut nicht die Handhabe zu weitergehenden Maß¬
nahmen zusteht , so muß sie die endgiltrge Entscheidung
dem nächsten Parteitag anheimstellen . - -rre Fraktion
hat weiter beschlossen : Tie Abstimmung rm Plenum
des Reichstages hat geschlossen zu erfolgen , soweit nicht
für den einzelnen Fall die Abstimmung ausdrücklich
freiaeaeben ist . Glaubt ein Fraktionsmitglied nach
seiner Ueberzeugung an der geschlossenen Abstimmung
der Fraktion nicht teilnehmen zu können so steht ihm
das Recht .zu, der Abstimmung sernzubleiben , ohne daß
dieses einen .demonstrativen Charakter tragen darf

Hamburg . 3. Febr . Ten „Hamburger Rachricyten
wird aus Brüssel gemeldet : Nach Nachrichten aus Le
Havre hat die englische Truppenverschiffung dorthin
am 15. (Januar begonnen und dauert ununterbrochen
fort . Tie bisherigen Angaben , die von Hundert¬
tausenden sprechen, sind jedoch zweifellos übertrieben.
Tie englischen Transportschiffe kommen alle von Ports¬
mouth ^ Eine .förmliche Sperrung des Hafens von Le
Havre ist (wegen dieser Truppensendungen nicht beab¬
sichtigt , aber jeder kommerzielle Hafenverkehr stockt,
weil alle «Bassins voll englischer Transportschiffe smd.

Rotterdam . 3. Febr . (TU .) Wie Lloyds in London
melden , wurden gestern infolge der Jagd , die deutsche
Unterseeboote aus englische Handelsschiffe machen,
sieben Dampfer als überfällig  eingetragen.
Die Versicherungsprämie  ist von 25 auf o0 Jo,
also um 100 ,o/o erhöht  worden.

Amsterdam , 3. .Febr . (TU .) Ter Berichterstatter

Kelrarrrrlnmchrmg
Marge « , den 4. d. Mts . ist die Ktq

geschlossen.
H c r b o r n , den 3 . Februar 1915.

Der Bürgermeister : Birken

Montag , den » Februar d. J*. -
Vieh - und KrammaifnSK

1 jährlich

Die am vorigen Freitag abgehaltene Holzverst «»
ist gevehmigt . >

Tin «, den3, Februar 1915.
Der Bürgermeister:

N«h- und Krko«hil?-Nrrl!tiger,
' Oberforsterrt Mentmrg.

Dienstag , de » 9 . Februar d I «.. vor,
,0 Ubr . in der Gastwirlfchast Kahm zu Dill,

1 Schutzbezirk Dillenburg (Hegemeister|
Distr. 25 Hammelbe«g, 26 Rübenküppel, 27 &
Garten . 29 Feldbacher Wäldchen, 32 Gaulskopf.
Hardt und Totalität - Eiche « : 10 Rm. Nutzscht,-
Nutzknüppel, 2.5 m lang, 1 Rm. scht ., 10 Rj
Buche« : 159 Rm. Schi., 173 Rm Kppl.. 136
Ir Kl Fichte « : 10 Stämme 4r. 1,48 Fm., 42 St
216V231 ? 3r , 990 4r , 940 5^ 900 «, « .4
2 Rm . Schl., 92 Rm Kppl.. 55 Rm. Rsc. Ir KI

2. Schutzbezirk Manderbach (Hegemetster
Distr. 63 Fegbeutel, 64 u. 66 Schilpenburg. 70
Fichte « : 3 Stämme 3r Kl. = 1,72  gm ., 33
63,92 Fm. 450 Stangen Ir , 445 2r , 241 br Kl
8 Rm. Rutzrollscht. Karche « : 6 Rm. Nutzscht.,
lang . Erle » : 3 Rm. Nutzscht., 1 Kppl.

3. Schutzbezirk Frohuhaufe « (Hegemeister
Distr. 82 b u. c Mtltelbeul, 94 Bäumbach, 96
Fichte « : 404 Stangen Ir , 291 2r, 450 3r.
80 5r, 40 6r Kl.

Die Kre « « hai ?er werden zuerst, die Kt
von 11 Uhr an versteigert.
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»ad, " ein “ « e Bon einije / Wochen ist Warschau
Lch d7e nenesien Lnstangrisfe der ! « !« « • «
in furchtbare .Aufregung versetzt, dre gr ° ßte Aufreg g
vielleicht seit Anfang des Krreges . Am 26. 3“ 11”
etwa gegen, 3 Uhr nachmittags flog erne deutsche Taube
maiestätisch über die Hauptstraße der Stadt . Glerch
darauf erhob -sich ein russischer Zweidecker, und erne
halbe Stunde hindurch konnten die Bewohner Warschaus
einen Kamps -etwa 3000 Fuß in der Luft beobachten.
Zwei russische .Flieger versuchten , den deutschen Amw-
plan nach ver Vorstadt zu locken, wo dre russischen
Batterien ihn hätten beschießen können , ohne zu
fürchten , daß 'Granaten aus dre Straßen Warschaus
sielen Ter Deutsche erreichte erne größere Hohe als
seine Verfolger «und flog westliche davon , der Nacht
flogen drei weitere Flugzeuge über Warschau Es war
zwischen 2 Mud 3 Uhr morgens , ^ re Pfizer besuchte
jedes Haus ,uud befahl Me Lrchter zu löschen D
elektrische Beleuchtung wurde ausgeschaltet ^ n oe
vergangenen Nacht besuchte ein Zeppelin dre Festung
NowogeorgiewsC Die Deutschen lollen mehrere Lust-
sckiffe bereit haben und man zeigt hier große Angst
^weiteren Angriffen . Tie Ankunft zahlrercher^

^k 'LiT ' iL "n° ch" nL7L7iefU7n

3 Ä Ä Ä
Ser “ r Ltrn „ t,ch- n Senie,

SSS? ?ie
anzrrnehmen . Eine größere Anzahl Personen wurde

^ ^ L- nV- u . 3. «Febr . (TU .) Das Organ der Land¬
arbeiterpartei kündigt an , daß am 18. Februar rn
größeren Städten Kundgebungen gegen d
Teuerung  stattfinden sollen.
^ London . 3. Zebr . (TU .) Reuter -ueldet aus ^ e-

- Ge-aen P i e t D r o b l e r . erneu Enkel des Prasr.
deuten Krüger und Parlamentsmitglied der Parter
Herzogs , wirdsidas Hauptversahren wegen Verrats er-

m womeXt3 nmv (TU .) Ein deutscher Flieger warf
Bomben über Nancy ab durch die ^ Bahnhossvrertel
großer Schaden ungerichtet wurde.

Lissabon:  Ministerpräsident Dato erklärte rm
Senatsausschuß , die Regierung werde für d̂ e
AusrechterhaltungderNeutruIrtat Porr
gals eintreten

^5chu^
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Das feinste Mittel zum
Glänzendmacben der
Schube und des Leders.

Das
seit Jahren bet
Scbub- und Lee

Alleinige HersteUerin : Pilofabrik Mannlrtfere
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Ern älteres

für Landwirtschaft
verkaufen.
August Schröder,

Zatzusch « '
stillt sofort. Dodo^. ;
Friedrich Michel.Drogm

flbradon  Bimsstein  -

i Lohns Sziten-Tabnken-BsrmpnA.V7siF.V.'"7—

LeldVokPalkmsr«:
Arae . Rnm,

Cognac „Dsbach echt"
Bittere Schokolade

(Spezialwarke für Soldaten ),
Hyziamatadlette «.

Ferner:

3-od.4-Zmmtt
3. Dillstr.ab. 1.

Wegen EinberufU
herigen wird von ei»
werk des Dillkreises

zum sofortigen EE
Angebote unter
die Geschäftsstelle|
Tagebl . erbeten.

Anchovispaste ]
Sardellenbutter l mT»r«n

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Lachsbutter !
Kakao, kons. flüffig)
Kaffee-Gss-uz / **

empfiehlt

ProgerieA. Poeincli,
Herborn.

Kürahilsstl
gesucht. Flotte Ha
Bürofertigketten
Milttarfr - i- .
setzten Lebensal«^
Lebenslauf und^
schristen unter
Ansprüche senden^
Kaudes -Seil -,^

Anstalt S-
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